
Straßenverzeichnis München - Gärtnerplatz

Aventinstraße

Erstnennung: *1887

Johannes Aventinus (* 4. Juli 1477 in Abensberg, Niederbayern; ? 9. Januar 1534 in Regensburg) war ein
deutscher Historiker und Hofhistoriograph. Er hieß eigentlich Johann Georg Turmair, benannte sich aber mit einer
latinisierten Form seines Heimatsortes Aventinus (?der Abensberger?). Er gilt als ein Wegbereiter der klassischen
Philologie in Deutschland.
1517 wurde Aventinus zum bayerischen Hofhistoriographen ernannt und entfaltete in dieser Funktion rege
Aktivitäten und schrieb über Gebiete im sog. 'altbayerischen' Raum', zu dem alle Orte, die Bestandteil des
Herzogtum Bayern seit dem 6. Jahrhundert waren, gehörten. Mit Martin Luther und besonders mit Philipp
Melanchthon stand Aventinus in einem regen Gedankenaustausch, schloss sich aber der Reformation nicht an.
Er polemisierte gegen die veraltete Kirche, die Neuerungen ablehnte und wurde 1528 wegen einer angeblichen
Übertretung der kirchlichen Fastengebote vorübergehend inhaftiert.

Als sein Hauptwerk gelten die zwischen 1517 und 1522 entstandenen Annales ducum Boiariae, in denen er die
bayerische Geschichte bis zum Jahre 1460 behandelte. Die Bairische Chronik (geschaffen 1526?1533), eine
deutsche Bearbeitung seiner Annalen, ist volkstümlicher geschrieben und besticht durch eine freie und
unabhängige Denkweise in nationalen und kirchlichen Fragen. Johann Wolfgang von Goethe äußerte sich später
lobend über dieses Werk.

Im Jahr 1523 gab Aventinus die erste Karte von Bayern heraus. Er verfasste auch ein Lehrbuch für den Bereich
Musik. Im Bereich der Mathematik verfasste er eine Arbeit über das römische Rechenwesen. Aventins
Lateinische Grammatik wurde zum Lehrbuch an der Landesuniversität von Ingolstadt.

xxxWikipedia:

Buttermelcherstraße

Erstnennung: *1823

Corneliusstraße

Erstnennung: *1830

Peter von Cornelius (* 23. September 1783 in Düsseldorf; ? 6. März 1867 in Berlin) war ein deutscher Maler und
einer der Hauptvertreter des Nazarener-Stils.

1819 berief Kronprinz Ludwig von Bayern Cornelius für einen Auftrag nach München. Dort sollte er unter anderem
die Glyptothek neu gestalten. Obwohl das Verhältnis zwischen Künstler und Regenten sehr schwierig war, wurde
Cornelius 1825 mit der Leitung der dortigen Akademie der Bildenden Künste betraut und von dem nun
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bayerischen König Ludwig I. geadelt. Als Unterstützung für seine vielseitigen Aufgaben brachte Cornelius einen
Teil seiner Düsseldorfer Schüler wie beispielsweise Hermann Anschütz, Wilhelm Kaulbach und Adam Eberle mit,
denen sich später noch Moritz von Schwind anschloss. 1841 kam es zum Zerwürfnis mit dem König und
Cornelius übersiedelte nach Berlin.

In seinen monumentalen Werken versuchte er eine Neubelebung deutscher Freskomalerei, wobei seine
eigentliche Begabung weniger in der Farbgebung als eher in der Figurenzeichnung deutlich wird.[6] In seinem
Spätwerk lehnte er sich stark an die klassische Form Raffaels an.

xxxWikipedia:

Fraunhoferstraße

Erstnennung: *1830

Joseph Fraunhofer, seit 1824 Ritter von Fraunhofer (* 6. März 1787 in Straubing; ? 7. Juni 1826 in München) war
ein deutscher Optiker und Physiker. Er begründete am Anfang des 19. Jahrhunderts den wissenschaftlichen
Fernrohrbau. Ein farbreiner Objektivtyp, das Fraunhofer-Objektiv, wurde nach ihm benannt.

Seine hervorragendste Leistung besteht in der Verbindung von exakter wissenschaftlicher Arbeit und deren
praktischer Anwendung für neue innovative Produkte. Mit dieser Denkweise wurde der Autodidakt Joseph
Fraunhofer zum Vorbild und Namensgeber der heutigen Fraunhofer-Gesellschaft.

Unabhängig von William Hyde Wollaston entdeckte Fraunhofer 1814 die nach ihm benannten Fraunhofer'schen
Linien im Sonnenspektrum. Er erfand 1814 das Spektroskop. Außerdem führte er als erster Experimente zur
Beugung von Licht an optischen Gittern durch (Fraunhofer'sche Beugung). Seine Erkenntnisse auf diesen
Gebieten nutzte Fraunhofer, um die Materialeigenschaften (Brechungsindex) optischer Gläser mit einer
wesentlich gesteigerten Genauigkeit zu messen. Mit diesem Wissen gelang es ihm, bessere Objektive zu fertigen,
als es bis dahin möglich gewesen war.

xxxWikipedia:

Gärtnerplatz

Erstnennung: *1863

Friedrich Wilhelm von Gärtner (* 10. Dezember 1791 in Koblenz; ? 21. April 1847 in München[1]) war ein
deutscher Architekt. Neben Leo von Klenze gilt er als der bedeutendste Baumeister im Königreich Bayern unter
Ludwig I.

Für Gärtners Gestaltungsabsichten typisch wurde der sogenannte Rundbogenstil, der Anregungen und Motive
des romanischen Stils zu einer neuen Synthese verarbeitete und in einem deutlichen gestalterischen wie teilweise
auch ideologischen Gegensatz zu den die Vertikale und Horizontale betonenden Stil des Neoklassizismus stand.
Seine Fassaden wirken ausgesprochen monumental und entsprachen damit den Vorstellungen Ludwigs I., der
München durch rege Bautätigkeit in ein Zentrum von Kunst und Kultur verwandeln und seinem Idealbild des
Klassizismus annähern wollte. Der Rundbogenstil fand auch im Ausland (z. B. den USA) große Beachtung.
Büsten von Gärtner stehen an dem nach ihm benannten Gärtnerplatz sowie in der Münchner Ruhmeshalle.

xxxWikipedia:

Klenzestraße
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Erstnennung: *1830

Leo von Klenze (* 29. Februar 1784 in Buchladen (Bockelah/Bocla) bei Schladen; ? 27. Januar 1864 in München;
eigentlich Franz Karl Leopold Klenze) war ein deutscher Architekt, Maler und Schriftsteller. Er gilt neben Karl
Friedrich Schinkel als bedeutendster Architekt des Klassizismus.

Die Schriftstellerin Everilda von Pütz geb. von Klenze (1843?1926) war seine Enkelin. Sein Ururenkel Karl Graf
von Spreti betätigte sich ebenfalls als Architekt, wurde aber vor allem als Bundestagsabgeordneter und Diplomat
bekannt.

Leo von Klenze gelangte vor allem in seiner Stellung als Hofarchitekt von König Ludwig I. von Bayern (neben
seinem Konkurrenten Friedrich von Gärtner) zu Bedeutung. Zu seinen Aufgabenbereichen gehörte die
klassizistische Umgestaltung Münchens mit z. B. dem Marstall, Königsplatz, der Ludwigstraße, der Glyptothek,
dem Haslauer-Block, der Ruhmeshalle, der Alten Pinakothek oder der Residenz. Mit seiner idealistischen Vision
einer modernen Wiedergeburt griechischer Architektur war er nicht unumstritten, wie unter anderem
zeitgenössische Reiseberichte belegen.

xxxWikipedia:

Reichenbachstraße

Erstnennung: *1862

Georg Friedrich von Reichenbach (* 24. August 1771 in Durlach; ? 21. Mai 1826 in München) war ein bayerischer
Erfinder und Ingenieur. Mit dem Unternehmer Josef von Utzschneider und dem Feinmechaniker Joseph Liebherr
gründete er 1804 eine optisch-mechanische Werkstätte, welche jahrzehntelang die besten Theodolite und
astronomischen Fernrohre produzierte.

Gemeinsam mit Joseph Liebherr (1767?1840) und Utzschneider gründete er in München das berühmte
Mathematisch-Feinmechanische Institut. Es produzierte die damals besten astronomischen Fernrohrobjektive,
Messinstrumente und Theodolite.

Reichenbach entwickelte zahlreiche technische und Messinstrumente, u. a. eine Metallhobelmaschine, genaue
Distanzfäden für Theodolite und den Reichenbach-Distanzmesser mit genauem Höhenkreis.

Reichenbach gilt nicht nur als Mitbegründer der bayerischen Optomechanischen Industrie, sondern auch als
Wegbereiter der Dampfmaschine in Bayern. 1810 wurde unter seiner Leitung die Soleleitung von Bad Reichenhall
nach Traunstein bis nach Rosenheim verlängert. Sie war bis 1958 in Betrieb und ist in Teilen heute noch (inaktiv)
vorhanden. 1804 entwickelte er 1817 baute er eine 25 km lange Soleleitung von Berchtesgaden nach Bad
Reichenhall. Um die 356 m Steigung zu überwinden, setzte er eine 1810 von ihm entwickelte
Wassersäulenmaschine ein, um das Wasser für die Soleleitungen zu heben. Dafür wurde er vom Bayerischen
König Max I. Joseph in den Adelsstand erhoben. Nach dem gleichen Prinzip entwickelte er auch Maschinen, die
Wasser in Wassertürme förderten, von denen das Trinkwasser anfangs durch Holzleitungen, später durch
Eisenrohre im Versorgungsgebiet verteilt wurde.

xxxWikipedia:

Rumfordstraße

Erstnennung: *1837
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Sir Benjamin Thompson, Graf Rumford (Reichsgraf von Rumford) (* 26. März 1753 in North Woburn,
Massachusetts; ? 21. August 1814 in Auteuil bei Paris) war Offizier, Politiker, Experimentalphysiker und Erfinder.
Er hatte bedeutenden Anteil an der Weiterentwicklung der Wärmelehre.

In München wurde er zum Adjutanten und Kammerherrn ernannt und 1788 mit der Reorganisation der Armee
beauftragt, die sich in einem desolaten Zustand befand. Insbesondere die gewöhnlichen Soldaten waren schlecht
bezahlt, schlecht ernährt und schlecht gekleidet. Thompson ließ in jeder Garnison von den Soldaten Gärten
anlegen, um ihre Lebensmittelversorgung zu verbessern, so auch in München auf dem Gebiet des heutigen
Englischen Gartens. Er machte seine wissenschaftlichen Interessen für die Armeereform nutzbar, indem er
Untersuchungen zur wärmedämmenden Wirkung von Uniformstoffen anstellte und eine wärmespeichernde
Unterwäsche erfand. Über die Armut und das Elend der einfachen Soldaten wurde Thompson zum
Sozialreformer. Um die Bettler von den Straßen zu entfernen, ließ er Armenhäuser, Schulen für Soldatenkinder,
Arbeitshäuser und Manufakturen errichten und nutzte auch hier seine naturwissenschaftlichen Kenntnisse, um die
Lebensumstände der Bevölkerung zu verbessern: Er erfand den Rumford-Herd, einen energiesparenden
Küchenherd, der nur halb so viel Brennstoff verbrauchte wie die noch weithin üblichen offenen Herde, entwickelte
verbesserte Öfen, Kamine und Lampen und eine funktionale Kücheneinrichtung.
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